
Ditzingen. Fünf Minuten haben dem Dit-
zinger Gemeinderat bei der jüngsten Sit-
zung gereicht, um sechs Tagesordnungs-
punkte abzuhaken. Doch so friedlich sind
die sechs Gemeinderatsparteien nicht im-
mer. Wie sie waren, wer sie sind und was
sie wollen, lesen Sie in dieser Bilanz.

Von Eberhard Wein

CDU

Wie sie war: Die mit Abstand stärkste Frak-
tion hat aus ihrer zahlenmäßigen Überlegen-
heit kaum Kapital schlagen können. Selten
gelang es dem Fraktionschef Rolf Feil die
unterschiedlichen Flanken zusammenzuhal-

ten. So wagten vor al-
lem Barbara Radtke
und Ulrich Kicherer
häufig den Schulter-
schluss mit der SPD.
Einig war sich die CDU
bei ihrem Nein zur Ab-
schaffung der unech-
ten Teilortswahl – und
kassierte ihre
schwerste Niederlage.
Wer sie ist: Angeführt
wird die Liste 2009

vom unangefochtenen Stimmenkönig Konrad
Epple. Dahinter reihen sich die amtierenden
Stadträte gemäß ihrer Stimmenzahl bei der
Wahl vor fünf Jahren ein, wobei alle Teilorte
gut vertreten sind. Damit kann die CDU mit
einem guten Ergebnis rechnen. Schwer wiegt
lediglich der Verzicht des jungen Fraktions-
vize Sven Sautter auf eine Kandidatur. Und
nur zwei Frauen sind vorne platziert: neben
Radtke die Chefin der Jungen Union, Stefanie
Kocher, die bisher wenig in Erscheinung
getreten ist.
Was sie will: Als große Herausforderung der
Zukunft nennt die CDU die Kinderbetreuung,

die Schulentwicklung, die Wirtschaftsförde-
rung und die demographische Entwicklung.
Wie sie über diese Themen denkt, verrät sie
auf ihrem Prospekt nicht. Allerdings hat sie
bei der Schulentwicklung bisher einen prag-
matischen Kurs verfolgt, der nicht stur den
bildungspolitischen Auffassungen der Landes-
partei folgte.

Freie Wähler

Wie sie waren: Bei der Konsolidierung des
Ditzinger Haushalts waren die Freien Wähler
dank ihres Fraktionschefs Manfred Gross-
mann die treibende Kraft. So entwickelte sich
die Gruppierung zur wichtigsten Stütze von
Oberbürgermeister Michael Makurath, ob-
wohl dieser sonst eher der SPD nahe steht
und auch auf deren Regionalwahlliste steht.
Hinter Grossmann klafft allerdings eine Lü-
cke. Nur der Heimerdinger Bernhard Arzt
konnte sich noch profilieren.
Wer sie sind: Fast alle amtierenden Stadträte
treten wieder an. Anders als die CDU haben
die Freien Wähler allerdings die Möglichkeit
genutzt, auch neues Personal vorne auf ihrer
Liste zu platzieren, unter anderem ihre bei-
den Vorsitzenden Christine Steiner und Mi-
chael Kutschera. Auch Michael Schmid, Orts-
vorsteher in der Freie-Wähler-Hochburg
Schöckingen, hofft auf den Einzug.
Was sie wollen: Ein strenges Wahlprogramm
gibt es nicht, weil die Freien Wähler vor
allem Persönlichkeiten und keine Pro-
gramme zur Wahl stellen wollen. So stehen
sie beispielsweise zur Konzentrierung aller
Schultypen in der Glemsaue, sind sich darin
aber nicht ganz einig. Ansonsten besitze die
Kinderbetreuung, der Bau der Heimerdinger
Umfahrung und eine gute Infrastruktur für
die Unternehmen Priorität.

SPD

Wie sie war: Bei der großen Diskussion um
die Umgestaltung der Ditzinger Schulland-
schaft hat die SPD zusammen mit dem Ober-

bürgermeister die Fäden gezogen. Hier ist die
Fraktion mit ihrer Vorsitzenden Yvonne
Kejcz und der Stadträtin Sabine Roth kompe-
tent besetzt. Unglücklicher agierte die SPD
bei Bauangelegenheiten, auch weil Peter
Czienskowsky, der zwar Stadtplaner ist, aber
nicht im Technischen Ausschuss sitzt, regel-
mäßig gegen die Fraktionsmeinung votierte.
Wer sie ist: Nachdem der Hoffnungsträger
Holger Amberg vor zwei Jahren fortzog und
aus dem Gremium ausschied, tritt nun auch
der Haushaltsexperte Roland Harsch nicht
mehr zur Wahl an. Die Sozialdemokraten, die
einst mit der CDU gleichauf lagen, befürchten
deshalb weitere Mandatsverluste. Der Schö-
ckinger Ugur Yavuz soll Wähler mit Migrati-
onshintergrund gewinnen. Außerdem könnte
der Gesamtelternbeiratsvorsitzende Robert
Jass Stimmen bringen.
Was sie will: Oberste Priorität besitzt die
Fortentwicklung der Ditzinger Schulland-
schaft mit der Schaffung eines großen Cam-
pus in der Glemsaue. Daneben setzt sich die
Partei für den Bau eines Kinderhauses ein,

fordert eine Markbarkeitsstudie zum ver-
stärkten Einsatz von erneuerbaren Energien
in öffentlichen und privaten Haushalten und
votiert für eine Verbesserung des innerörtli-
chen Radwegenetzes.

Grüne Liste

Wie sie war: Bei der Schuldiskussion spielten
die Grünen eher die Bremser, was vielleicht
daran liegen dürfte, dass die Fraktionsvorsit-
zende Ulrike Sautter selbst am Schulzentrum
in der Glemsaue unterrichtet. Beim Thema
Umweltschutz bewährten sich die Grünen
als starke Lobby. Vor allem Doris Renninger
verschaffte sich argumentativ Respekt.
Wer sie ist: Einst von einer Gruppe junger
Leute gegründet, funktioniert die Ditzinger
Grüne Liste immer noch wie ein Freundes-
kreis. Dem geht allerdings allmählich das
Personal aus, weshalb die Liste nicht ganz
voll wurde. Das kostet in der Regel Stimmen.
Immerhin sind die amtierenden Stadträte
wieder dabei, und Andreas Eberwein hat
sogar das geschafft, was seiner Fraktions-
chefin Ulrike Sautter nicht vergönnt war: Er
hat seinen Sohn Lukas auf der eigenen Liste
untergebracht. Sven Sautter machte bekannt-
lich seine Karriere bei der CDU.
Was sie will: „Lieber Maislabyrinth als
Asphaltdschungel“, sagen die Grünen. Damit
dürften sie dem CDU-Stadtrat und Labyrinth-
Betreiber Gerhard Siegle aus der Seele spre-
chen. Wie er lehnen sie die vom Oberbürger-
meister ins Spiel gebrachte zweite Autobahn-
anschlussstelle im Ditzinger Süden ab. Die
Stadtverwaltung soll künftig nachhaltige und
fair gehandelte Produkte kaufen, Ökostrom
bestellen und mit umweltfreundlichen Fahr-
zeugen unterwegs sein. Am S-Bahnhof sollen
zusätzliche Park-und-Ride-Plätze entstehen,
das Radwegenetzes wollen die Grünen ver-
bessern. Auf der Autobahn bei Ditzingen
solle zur Lärmreduzierung Tempo 100 vorge-
schrieben werden. In Ditzingen könne sonn-
tags einheitlich Tempo 40 gelten. Die Schulso-
zialarbeit soll ausgebaut werden.

Unabhängige Bürger

Wie sie waren: Unter Stadträten gilt die
Weisheit: Schlägt sich Dieter Schnabel auf
deine Seite, hast du die Abstimmung schon
verloren. So hat der UB-Chef von den Stadträ-
ten der anderen Fraktionen wohl keine
Stimme zu erwarten. Zu viel Lebenszeit hat
er sie mit seinen Reden gekostet. Hin und
wieder aber legt Schnabel den Finger in die
richtige Wunde, was dann doppelt schmerzt.
Wer sie sind: Schnabel ist es wieder einmal
gelungen, eine vollständige Liste mit 32 Na-
men vorzulegen, die sich durchaus sehen
lassen kann. Neben den drei amtierenden
Räten sticht vor allem der frisch pensionierte
Leiter des Amtes für Soziales und Senioren,
Rainer Schulz, hervor. Ob er sich ebenso
bereitwillig Schnabels Fraktionsdisziplin un-
terwirft, wie die amtierenden UB-Stadträte,
wäre eine spannende Frage.
Was sie wollen: Eine sparsame Haushaltsfüh-
rung ohne Steuererhöhungen, eine Stärkung
privater Initiativen, eine Förderung des Ver-
einslebens als wesentlicher Teil der Freizeit-
gestaltung: Schnabels Wahlprogramm ver-
spricht einen strammen neoliberalen Kurs.
Der Stadtverwaltung steht er misstrauisch
gegenüber. Deshalb wünscht sich Schnabel
einen „starken unabhängigen Gemeinderat“.

FDP

Wie sie war: Als Einzelkämpfer hat Horst
Ludewig kaum Akzente setzen können. Der
Heimerdinger Mediziner widmete sich vor
allem sozialen Fragen.
Wer sie ist: Wieder einmal ist die Liste nur
zu einem Drittel mit Namen gefüllt. Damit
dürfte es den Liberalen schwer fallen, erneut
in den Gemeinderat einzuziehen.
Was sie will:Mit Hinweis auf den demografi-
schen Wandel votiert die FDP dafür, bei
einem Schulneubau in der Glemsaue auch
eine spätere anderweitige Nutzung mitzube-
denken. Außerdem ist Ludewig der Kampf
gegen die Lichtverschmutzung wichtig.

Gerlingen/Korntal-Münchingen (fk). Ludwig Krapf und Johan-
nes Rebmann sind einst die ersten Missionare in Ostafrika
gewesen. Beide sind in Korntal begraben. Eine Gruppe von 20
Kenianern, darunter vier Bischöfe, machte deshalb am Montag

nach dem Besuch des Deutschen Evangelischen Kirchentags in
Bremen auf dem Weg nach Biberach Halt im Strohgäu. Der
ehemalige Prälat Rolf Scheffbuch (Mitte) und der Pfarrer der
evangelischen Christusgemeinde Andreas Löw (links) begleite-

ten die Gruppe in Korntal. In Gerlingen führte der Weg der
Kenianer in Rebmanns Geburtshaus und in die Petruskirche, in
der Pfarrer Jochen Helsen ihnen den Taufstein zeigte, an dem
Rebmann einst getauft worden war.  Foto: privat

Liebe Gemeinden!
Die Bauarbeiten an der Heimerdinger

Sporthalle nähern sich dem Ende, der
Gemeinderat hat sich bereits mit der
Belegung der Räume beschäftigt, jetzt
stellt sich nur noch die wichtige Frage,
wie das Kind heißen soll. Schließlich
heißt es „nomen est omen“. Weil die
zweite Heimerdinger Halle Turn- und
Festhalle heißt, durfte man schon auf das
geistige Zirkeltraining gespannt sein, das
der Gemeinderat
vollziehen würde,
um zu einem Ergeb-
nis zu kommen.
Dass es kein „Häm-
merle-und-Sichel-
Palast“ werden
würde, hatten wir
uns als realexistie-
rende Kolumne ja
gedacht. Aber viel-
leicht könnte man
Karl Feucht, jenen
großen Sohn des
Dorfes, endlich eh-
ren, der den Polar-
forscher Roald
Amundsen einst aus dem Eis befreite. Für
Lokalpatrioten wäre auch eine „Halle am
Tor zum Schwarzwald“ oder, wegen der
Nähe zur Kirche, eine „Peter-Paul-und-
Mary-Halle“ akzeptabel gewesen. Dann
aber wurde uns klar, dass nur ein einziger
Name „zielführend und zukunftsweisend“
(O-Ton Oberbürgermeister Michael Maku-
rath) sein konnte. Kein Wunder, dass es
weder im Ortschafts- noch im Gemeinde-
rat eine lange Diskussion gab. Einstimmig
entschied man sich für : „Sporthalle Heim-
erdingen“. Moment mal, wir dachten, sie
nennen sie QTS-Arena.
So sei es!
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Auf den Spuren von Johannes Rebmann: Kenianer besuchen in Korntal das Grab des Missionars

Korntal-Münchingen (fk). Ein Unbekannter
hat in der Nacht zum Montag zehn Garten-
häuser einer Kleingartenanlage im Gewann
„Unter Leinfeld“ aufgebrochen. Die Höhe des
Schadens steht laut der Polizei noch nicht
fest, allerdings hatte der Unbekannte offen-
bar kaum Beute gemacht. Mit diversen Ein-
bruchswerkzeugen hatte sich der Täter an
den Gartenhäusern zu schaffen gemacht. Er
durchtrennte Maschendrahtzäune, brach Vor-
hängeschlösser und Zugangstüren auf und
durchsuchte Schränke und Schubladen. Die
Polizei sucht Zeugen (� 07 11 /8 39 90 20).

Hemmingen (fk). Die Einsatzkräfte der Frei-
willigen Feuerwehr von Hemmingen erhal-
ten rückwirkend zum 1. Januar höhere Ent-
schädigungen. Das hat der Gemeinderat be-
schlossen, der sich damit dem einstimmigen
Votum des Verwaltungsausschusses an-
schloss. Die neuen Sätze gehen auf einen
interfraktionellen Antrag aus dem Jahr 2008
sowie auf Anträge der CDU und der Freien
Wähler zurück. Die Feuerwehrleute erhalten
nun elf Euro Einsatzentschädigung pro
Stunde, das entspricht etwa einer Erhöhung
im Schnitt um 20 Prozent – analog der
Entschädigung Ehrenamtlicher. Neu ist, dass
auch der Jugendwart und sein Stellvertreter
finanziell entschädigt werden. Der Jugend-
wart erhält 500 Euro im Jahr. Zum Vergleich:
in Schwieberdingen bekommt er 200 Euro, in
Möglingen erhält er nichts. Der Hemminger
Feuerwehrkommandant bekommt jetzt 1400
Euro im Jahr, 173 Euro mehr als bisher. Nach
Verwaltungsangaben sei die Entschädigung
für Übungen und der Stundensatz für Lehr-
gänge wegen des hohen Zeitaufwands über-
proportional angehoben worden.

Ob das Original so
schön wird wie
diese Zeichnung?

Hemmingen/Korntal-Münchingen. Mit der
Erhöhung von Kindergartengebühren
macht man sich keine Freunde. Das muss-
ten die Gerlinger Stadträte erfahren.
Doch auch eine Senkung hat selbst in
Wahlkampfzeiten nicht nur Anhänger
unter den Kommunalpolitikern.

Von Franziska Kleiner

Lautstark ist in Gerlingen in den vergange-
nen Tagen gegen die geplante Gebührenerhö-
hung für die Kindertagesbetreuung protes-
tiert worden – letztendlich wurde der Punkt
in der jüngsten Gemeinderatsitzung auf An-
trag der CDU von der Tagesordnung genom-
men. In Hemmingen und Korntal-Münchin-
gen war eine solche Debatte über die Gebüh-
ren nicht lautstark in der Öffentlichkeit ge-
führt worden. Doch allemal sorgten sie auch
dort für Diskussion – allerdings aus völlig
unterschiedlichen Gründen.
In Hemmingen schien eigentlich nach

den Grundsatzbeschluss des Gemeinderats
Mitte Februar alles klar. Auf Antrag der
Freien Wähler hatte das Gremium gegen den
Willen der CDU eine Gebührensenkung um

zehn Prozent beschlossen. Die Verwaltung
erarbeitete daraufhin eine entsprechende Ge-
bührensatzung. Diese hatte der Gemeinderat
nun abermals zu beschließen. In den dazwi-
schen liegenden Tagen aber war der Sportwa-
genbauer Porsche, Hemmingens größter Steu-
erzahler, wegen seiner prekären Finanzlage
in die Schlagzeilen geraten. „Zu dem Zeit-
punkt, als die Gedanken gereift sind, war
man von grundsätzlich anderen Bedingungen
ausgegangen. Jetzt halte ich es für kritisch,
einen Beschluss mitzutragen, der eine Gebüh-
rensenkung bedeutet“, sagte deshalb der
CDU-Rat Rüdiger Teufel. Denn „wenn danach
eine Erhöhung kommt: Wie werden die Bür-
ger reagieren?“ Das ließ der Freie Wähler-
Fraktionschef Wolfgang Gerlach wiederum
nicht unkommentiert: „Wir reden heute von
maximal 30 000 Euro pro Jahr. Die CDU
möchte die Qualität der Kinderbetreuung
verbessern und die Zahl der Mitarbeiter erhö-
hen. Das kostet pro Mitarbeiter 35 000 Euro
im Jahr.“ Die CDU hatte in der Vergangenheit
stets darauf verwiesen, die Priorität lieber
auf die Qualitätssteigerung setzen zu wollen,
hielt sie doch beides – Qualitätsverbesserung
und Gebührensenkung – für nicht machbar.
Am Ende wurde die neue Gebührensat-

zung bei sechs Gegenstimmen der CDU und

zwei Enthaltungen mit acht Stimmen be-
schlossen. Die Kindergartengebühr für Drei-
jährige beträgt für Familien mit einem Kind
künftig 869 Euro im Jahr. Auf den Kindergar-
tenplatz mit verlängerter Öffnungszeit wer-
den 176 Euro zusätzlich erhoben.
Die Hemminger FDP hatte sich in der

Diskussion weitgehend zurückgehalten. An-
ders in Korntal-Münchingen. Dort votierten
die Liberalen gegen die Staffelung der Bei-
träge entsprechend dem Elterneinkommen.
„Wir sind mit der Gebührenspreizung nicht
einverstanden“, sagte Viola Noack. Selbstver-
ständlich müssten Familienpassinhaber und
Geringverdiener besonders berücksichtigt
werden. Aber es sei wegen der progressiven
Steuer „ungerecht, wenn einkommensstär-
kere Familien doppelt zur Kasse gebeten
werden“. Noack forderte statt dessen „glei-
che Leistung für gleiches Geld“.
Die Gebührenstaffelung im Kindergarten

hatte es seither in Korntal-Münchingens
nicht gegeben. Im Regelkindergarten zahlt
eine Familie mit einem Kind mindestens 986
Euro pro Jahr. Die Stadt hatte die Elternbei-
träge grundsätzlich auf den Prüfstand ge-
stellt. Anlass hierfür war der Einstieg in die
Krippenbetreuung. In Münchingen gibt es
stadtweit die erste Gruppe.

„Wir wollen lieber ein Maislabyrinth als einen Asphaltdschungel“
Bilanz und Ausblick: Wie die Ditzinger Gemeinderatsgruppierungen in die Wahl gehen, was die erreichen wollen und was sie in den vergangenen fünf Jahren geleistet haben

Ditzingen (fk). Michael Höltzel ist Solohor-
nist der Münchner Philharmoniker gewesen,
außerdem Professor an den Musikhochschu-
len in Detmold, Rostock und Trossingen. Er
leitet Ensembles, unter anderem „i cornisti!“,
eine Formation aus acht Hornisten seiner
Meisterklassen. Am morgigen Donnerstag,
konzertieren die Instrumentalisten, begleitet
an der Orgel von Bezirkskantor Andreas
Gräsle, in der Konstanzer Kirche in Ditzingen.
Das Konzert beginnt um 20 Uhr. Auf dem
Programm stehen unter anderem Werke von
Händel, Mozart, Bach und Michael Höltzel.
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Unbekannter bricht
zehn Gartenhäuser auf

Mehr Geld für Aktive der
Hemminger Feuerwehr

DIE GUTE NACHRICHT

Eine Gebühr – viele Meinungen
Über die Elternbeiträge für Kinderbetreuung lässt sich in den Gemeinderäten trefflich streiten

Acht Hörner in der
Konstanzer Kirche
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Disziplin ist das A und O
bei den Tanzvorführun-
gen im Hip-Hop. Das
machte Dante 7 in
Marbach deutlich.

Hippe Kunst

105 000 Euro Schaden
sind gestern bei der Auf-
fahrt Ludwigsburg-Nord
entstanden. Ein Lastwa-
gen ist umgekippt.
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Hoher Schaden

Strohgäu Extra
M i t t w o c h ,  2 7 .  M a i  2 0 0 9


